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FRONTISPIZ




Zum Geleit (executive summary)


Die vorliegende Arbeit beschreibt im ersten Teil aktuelle Entwicklungen und Trends sowie deren Auswirkungen auf eine christliche Friedhofs- und Bestattungskultur und bietet Ansätze und Ideen zur Wiederbelebung einer christlich verstandenen Bestattungspraxis sowie des Friedhofs als Ort der Lebenden und der Toten.


Der zweite, sehr viel umfangreichere Teil der Arbeit enthält vom Verfasser entworfene und erprobte Entwürfe, die das Thema Sterben und Tod – in enger Anbindung an Gemeinde und Schule – in unterschiedlichen kirchlichen Kontexten und Arbeitsfeldern verorten und von Interessierten in die eigene Arbeit mit Zielgruppen übernommen werden können (Krümelkirche, Konfi-Tag, Unterrichtsreihe, Friedhofserkundungen mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen, Fachtage mit Multiplikatoren, Bibliolog). Religionspädagogische, methodische und didaktische Überlegungen stehen hier im Vordergrund. Selbst erstellte Materialien (M) können über den Verfasser bezogen werden.


Die Publikation ist das Ergebnis einer dreimonatigen Studienzeit zu o.g. Thema. Ich danke Dagmar Kuhle (Arbeitsgemeinschaft Friedhof und Denkmal e.V., Museum für Sepulkralkultur, Zentralinstitut für Sepulkralkultur), die das Projekt kritisch-konstruktiv begleitet hat und für deren Expertise ich sehr dankbar bin. Ebenfalls danke ich allen, die durch zahlreiche Gespräche an der Entstehung dieser Arbeit mitgewirkt haben.


Wiesbaden, Ostern 2020 Stephan Da Re





0. Vorbemerkungen


Die vorliegende Arbeit beschreibt im ersten Teil aktuelle Entwicklungen und Trends sowie deren Auswirkungen auf eine christliche Friedhofs- und Bestattungskultur und bietet Ansätze und Ideen zur Wiederbelebung einer christlich verstandenen Bestattungspraxis sowie des Friedhofs als Ort der Lebenden und der Toten. Sie ist das Ergebnis vieler Gespräche mit Akteuren aus dem hier beschriebenen Handlungsfeld, einer differenzierten Auseinandersetzung mit einschlägiger Literatur sowie weiterer Medien (Filme, Reportagen, soziale Medien), Besichtigungen von Friedhöfen und Krematorien sowie eigener Überlegungen.


Der zweite, sehr viel umfangreichere Teil der Arbeit enthält vom Verfasser entworfene und erprobte Entwürfe, die das Thema Sterben und Tod – in enger Anbindung an Gemeinde und Schule – in unterschiedlichen kirchlichen Kontexten und Arbeitsfeldern verorten und von Interessierten in die eigene Arbeit mit Zielgruppen übernommen werden können (Krümelkirche, Konfi-Tag, Unterrichtsreihe, Friedhofserkundungen mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen, Fachtage mit Multiplikatoren). Religionspädagogische, methodische und didaktische Überlegungen stehen hier im Vordergrund.





I. Aktuelle Entwicklungen und Trends und deren Auswirkungen auf eine christliche Friedhofs- und Bestattungskultur


Die Friedhofs- und Bestattungskultur unterliegt einem Wandel.1 Dies war zu allen Zeiten so. In den letzten 20-30 Jahren allerdings scheint sich dieser Wandel zu beschleunigen. Finanzielle Erwägungen einerseits und Individualisierungstendenzen andererseits zwingen Friedhofsträger, neue Wege zu beschreiten und den Friedhof für neue Beisetzungsformen zu öffnen. Ein schmaler Grat, boten doch fest vorgegebene Bestattungs- und Beisetzungsarten über Jahrhunderte ein hohes Maß an Verbindlichkeit und Verlässlichkeit, und handelte es sich bei Friedhöfen doch um geschützte Orte, die über einen langen Zeitraum erhalten blieben. Insbesondere inmitten des Chaos, das der Tod eines Angehörigen häufig auslöst, boten der Friedhof und die aus Anlass des Abschieds vollzogenen Rituale und kultischen Handlungen Sicherheit und Ordnung. Ein Blick auf die Situation in der Stadt Wiesbaden, die exemplarisch für viele weitere Städte dieser Größenordnung ist, zeigt, dass mittlerweile rund 10 % aller Beisetzungen im Beisetzungswald stattfinden, mit steigender Tendenz.2 Die überschaubaren Folgekosten und die Pflegefreiheit der Grabstelle sind sicher wesentliche Faktoren, die diesem Trend Vorschub leisten. Die schwierige Erreichbarkeit vieler Beisetzungswälder gleicht einer Pilgerreise, auf die man sich bewusst einlässt und die dann ihrerseits zu einer Verlangsamung führt (der Besuch im Beisetzungswald, der offenbar nicht ständig aufgesucht werden kann und muss, und die damit verbundene Anreise müssen sorgfältig geplant werden). Traditionsverlust, Säkularisierungstendenzen, veränderte Familienstrukturen, aber auch der Wunsch den Angehörigen nicht zur Last zu fallen, verstärken diese Entwicklung.


Kommunale und kirchliche Friedhofsträger reagieren auf diese Entwicklung, indem sie neu angelegte Gemeinschaftsgrabanlagen3 vorhalten, die aus eigenen Ressourcen oder mittels Vergabe an gewerbliche Friedhofsdienstleistungsbetriebe gepflegt werden. Der Wunsch nach einer individuellen Form der Bestattung führt in diesem Kontext offensichtlich zu einer Form der Vergemeinschaftung, wie sie sich in besagten Gemeinschaftsgrabanlagen abbildet. Waren diese in früheren Zeiten an bereits im Leben bestehende – real existierende – Gemeinschaften gebunden, so bieten sie heute Verstorbenen und ihren Angehörigen einen Ort für die letzte Ruhe, auch ohne sich zu Lebzeiten gekannt zu haben. Vielleicht kommt hierin etwas von der Suche nach neuen Gemeinschaften zum Ausdruck, ohne dass diese einem etwas abverlangen. Menschen – Lebende und Verstorbene – möchten sich – oder ihre verstorbenen Familienmitglieder – einer Gemeinschaft zugehörig wissen, ohne sich in diese über die Maßen einbringen zu müssen. Die Vergemeinschaftung erfolgt über das durch die Grabanlage vorgegebene Bild bzw. Thema. Für die christlichen Kirchen können solche Gemeinschaftsgrabanlagen von hoher Attraktivität sein, wenn sie es schaffen, im Rahmen ihrer Möglichkeiten – insbesondere dort, wo sie als Friedhofsträger auftreten – auf die Neuanlage von Gräberfeldern mit ausdrücklich christlicher Konnotation hinzuwirken oder – wie dies etwa auf dem Ohlsdorfer Friedhof in Hamburg und auf anderen Friedhöfen bereits der Fall ist – Gräberfelder für Mitglieder der eigenen Gemeinde vorzuhalten.
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